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(Redacteur: E. Doench.) 


Seine Majeſtät der Koͤnig haben dem Küfter und 
Schullehrer Schröder zu Jeggeleben in der Altmark 
das allgemeine 


hen geruhet. 


Der Kaiſerſich⸗Ruſſiſche Feldjäger, Lieutenant An⸗ 


drejeff, iſt als Courier von London; der Kaiferliche 
Mache Feldjäger, Lieutenant Schmidt, Aft als Cou⸗ 
„tier, von Paris kommend, nach St. Petersburg, und 
der Kaſſerl. Ruſſiſche Feldjäger Sifkof iſt als Courier, 
von Sk. Petersburg kommend, hier durch nach Paris 
gegangen. a „ 
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Dea t ſchlan d. 


om Main, den 23. April. Die bffentlichen Vers 


handlungen der badiſchen Kammer ſind jetzt ſeltener, 
weil die Mitglieder großentheild in den Abtheilungen 
beſchaͤftigt find, und zumal das Budget Zeit und 
Aufmerkſamkejt in Anſpruch nimmt. Der Antrag 


zur Wiederherſtellung der Studienfreiheit ging, wie 


kaum anders zu erwarten ſtand, in der erſten Kammer 
durch, und nur Profeſſor Zachariä ſchlug Beſchrän⸗ 
kungen vor, welche jedoch keinen Beifall erhielten. — 
In der zweiten Kammer ſuchte Winter aus Karlsruhe 
zu beweiſen, daß es hinreichend ſey, die Reſultate der 


tung den Standen von dem Einkommen aus den 
Domainien keine Rechnung ab, indem daſſelbe für 


— 
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Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu verlei⸗ 


Verhandlungen durch den Druck bekannt zu machen. 
— Nach der naſſauiſchen Verfaſſung legt die Regie⸗ 


RE Nntyablung u und für die Civil 
a 125 Schon früher wünschten ie Stan 
änderung dieſer Verfügung, aber ohne Erfolg. Dies⸗ 


7 


mal hat der Abgeordnete Trombetta, ein Gutsbeſitzer, 


feinen Abſchied gefordert, weil er mit gutem Gewiſ⸗ 
fen keine Steuern bewilligen konne, fo lange den 
Ständen von dem Ertrage der Domainen und deſſen 
Verwendung nicht Rechnung abgelegt worden; denn 
nach der alten Verfaſſung und dem Staatsrecht ſoll⸗ 
ten die Beiträge aus dem Vermögen der Unterthanen 
nur ſubſidiariſch für den Theil des Staatbedarfs ein⸗ 
treten, zu deſſen Beſtreitung jenes Einkommen nicht 
hinreichk. — In der Sitzung der Bundesverſammlung 


am 28. März erfolgte die Erklarung des Königs der 


Niederlande, als Großherzogs von Luxemburg, in 
Beziehung auf einen wuürtembergiſchen Ausgleichungs⸗ 
Vorſchlag wegen der Naſſauiſchen Kontingentſtellung. 
Dieſer Vorſchlag, welcher dahin ging, daß Luxemburg 


der Stellung eines, mit den mgtrikularmäßigen Kon⸗ 


tingenten aß Jnfanterje und Artillerie in Verhältniß 
ſehenden Kavalleriekorps, welches alsdann eine ſolbſt⸗ 
andige Einheit bilden würde, ſich unterziehen. möchte, 
wurde abgelehnt. ER ER 


NER SC ſt e * re i ch. 


Wien, den 22. April. Zu Neuberg im Brucker 


Kreiſe Steyermarks fand am 12. v. M. eine rühs 
rende Feſerlichkeit ſtatt, indem in Folge der zum Grab⸗ 
mahle weil. Herzogs Otto von Habsburg und feiner 
Familie zu Neuberg von Sr. Maj. huldreichſt bewil⸗ 
ligten Stiftung, die Weihe der neu hergeſtellten Gruft⸗ 
Cipalle im vormaligen Ciſternerſtifte, dann die Beiſetzung 
der Gebeine dieſererlauchten Familie vorgenommen wur⸗ 
de. — Am 1. brach zur Mittagsſtunde zu Gaunersdorf, 
drei Poſten von Wien auf der Brünner Straße, und 
zu Wallersdorf bei Hollabrunn nächſt der Prager Straße 
eur aus, wodurch in weniger als 40 Minuten bei 
dem heftigen Winde in Gaunersdorf über 200 Haufer, 
in Wullersdorf 131 Käufer und 70 Scheunen, dann 
in beiden Malktftecken die Kitchens und Schulgebäude 
in Aſche verwandelt wurden, und olle Habſeligkeiten 
der Bewohner, ihre Früchte und ſelbſt ihre Hausthiere. 
Der Jammer iſt grenzenlos. Wullersdorf beweint 
ſiebzehn auf eine ſſchreckliche Weiſe umgekommene 
Mitmenſchen, deren 
deigeführt wurde. So wollte ein Unterthan, Namens 
Kraus, als er vom Felde herein kam, und ſein Haus 
in Flammen fand, ſeine beiden Kinder retten; er 
ſtüürzte ſich in die auflodernde Wohnung, aber kam 
ſchon zu ipätz der Knabe von 8 und das Mädchen 
von 4 Jahren waren bereits in den Flammen umge: 
kommen. Ein Bottchermeiſter, Leopold Weber, ſtieg 
über brennende Balken hinweg und rief unter tödten⸗ 
der Anait jene Weib bei ihrem Namen, aber ſie war 
ſchon auf das gräßlichſte verbrannt, und nur durch 


Tod auf das ſchauderhafteſte her⸗ 


ſten vorbehalten wor⸗ einen Zufall wacd erg ſeloſt n Sn ausrikhf 
VVV 


verheisathet, ſaß grade beim Mitka it feis 
vath bei gsmohle mit 

ner Gattin und Schwiegermutter, als pldtzlich la 
ihm der Boden brannte; das Weib entſprang, Rog⸗ 


genbauer und die Schwiegermutter wollten wenigſtens 


einige Habſellgkeiten retten, aber beide fanden 
Flammen 8 Tod, und nur mit Sent konnte 45 
folgenden Tage be der Beerdigung des geliebten Gat⸗ 
ten und der kheuern Mutter das verzweifelnde junge 
Weib abgehalten werden, ſich ſelbſt ein Leid zuzuf 
gea und mit in die offenen Gräber zu ſtürzen. Der 
Fleiſcher von Wullersdorf war in Geſchaͤften abweſend 
und kam wohlgemuth uͤber das Feld her; doch wer 
beſchreibt ſeine Empfindung als er in den Markt 
tritt, lauter rauchende Trümmer erblickt, ſein Haus 
auf den Grund niedergebrannt ſieht und fein junges 
hochſchwangeres Weib im Rauch erſtickt, ſeine Mut⸗ 
ter und beide Kinder von zwei und drei Jahren le⸗ 
bendig verbrannt, ein Koſtmädchen, die Tochter ſeines 
Jugendfreundes, zwei junge Dienſtmaͤgde⸗ und einen 
Fleiſchekknecht von brennenden Balken erſchlagen, zus 
ſammen acht Perſonen in einem Haufe, darunter 
feine; Theuerflen auf dieſer Erde, entſeelt unter dem 
Schutt hervorziehen ſieht!! — In der Wohnung des 
Buuͤrgers Gehringer wimmerten ſechs kleine Kinder in 
einer engen Kammer, und Feuerfäulen umgaben das 
elende Häuschen — der Vater kämpft ſich durch die 
Flammen, rettet die Kinder, giebt ſie 
glühenden Pfuhl ſtehenden Mutter — glaubt aber 
noch Eins zu vermiſſen, und ruft mit ſchrecklicher 
Stimme; da ergreift ihn die Flamme, er ſtürzt zu 
Boden, das Weib will dem Monne die helfende Halld 
bieten, doch iſt er ſchon todt, das Weib wird am 
ganzen Leibe brennend heraus getragen, und ſtirbt 
unter ſchrecklicher Verzweiflung. Jetzt haben die ſechs 
armen kleinen weder Eltern noch Obdach, noch ein 
Kleidchen für ihre Blöße, noch ein Stückchen Brodt 
9 I . 75 Wien ſammelt die 
Steiner’fche Kunſt⸗ und Muſikhandl itraͤge 
die Unglucklichen ein. eee eier ae 4 
5 Sch wei z. 5 
(Vom ao. April.) Der Chorherr Villieue zu he 
truth machte im verfloſſenen Jahre 0 3 
des Bisthums Baſel die Anzeige, daß im Pruntru⸗ 
thiſchen und in Baſel, nebſt andern ſchadlichen Bü⸗ 
chern, auch das neue Teſtament in die Hände des 
Volks komme. Er ließ ſogar an alle Kirchenthüren 
ein Mandat anſchlagen, worin er alle, welche das 
neue Teſtament, die Stunden der Andacht u. ſ. w. 
leſen, mit der Exkommunikation bebroht. — Vori⸗ 
gen Monat wurde zu Uettlingen (14 Stunde von 
Bern) eine durch ihre Große denkwürdige Linde um⸗ 
gehauen, welche hohl war und mehrere Aeſte verloren 


e der in einem 


— 


24 


boite: Die alteſten Bewohner des Dorfes bemerkten 


ix: zelnen Wachsthum an dieſem Baume, fondern glaus 


ben ihn immer gleich geſehen zu haben. Beim Aus⸗ 
graben der Wurzel fand man Gemäuer, und als 
dieſes weggeräumt wurde, ein Gemäuer, worin vier 
zig gut erhaltene Todtengerippe neben einander la⸗ 
genz übrigens war keine Spur von irgend etwas 
zu finden, das über dieſes Grabgewoͤlbe nähere Aus⸗ 
kunft hätte geben können, Einer dunkeln Sage nach 
hatte in uralter a an diefer Stelle eine Kapelle 
geſtanden. Die Linde muß, ihrem Umfange nach, 
mehrere Jahrhunderte alt und, wie es ſcheint, auf 
die zerflörte Kapelle gepflanzt worden ſeyn. 
a Sr an ire i ch. 75 
Paris, den 17. April. Geſtern berathſchlagten 
die Pairs über die Frage: ob gegen Mitglieder ihrer 
Kammer, Schulden wegen, perſoͤnlicher Haft 
verfügt werden konne? Auf eine von der Kommiſ⸗ 
fion vorgeſchlagene Erklärung allgemeiner Grundſatze 
wollten fie ſich nicht einlaſſen, ſondern über die ein⸗ 
zelnen eingegangenen Bittſchriften (Schuldklagen) 
nach den Umſtänden entſcheiden. Die Biktſchriften 
wurden daher an die Kommiſſion zur Berichterſtat⸗ 
tung verwieſen. — Man erſtaunt über die Abnahme 
der Waͤhlerliſte unſers Departements. Die Liſte von 
1810 enthielt 10,000, die jetzige enthält’ nur 6000 
Namen. Es ſcheint, manche Eigenthamer melden 
fi) gar nicht mehr. — Privatleute haben die ange⸗ 
ſchlagene Wahlliſte abſchreiben laſſen, und wollen fie 
nun abgedruckt vertheilen, damit ben deren Ra⸗ 
men elwa fehlt, ſich bei Zeiten melden — 


n konnen. — 
Zu Liſieux iſt ein gewiſſer Adelis ergriffen worden, 
= ne Br 
Bertons Truppe anzuwerben gewußt hatte. — In 
den offentlichen Leſezimmern iſt die Mornig⸗Ehronicle 
vom 12. April confiscirt worden, weil fie franzbſiſche 
Verſe enthält, welche unfre Cordons⸗ Soldaten zum 
Aufruhr reizen. — Ueber die neuliche Aeußerung des 
Gr. Girardin, wegen eines Couriers von Libournes, giebt 
ein Poſtbeamter den Aufſchluß: der Menſch habe das 
Felleiſen durch Nachſchluͤſſel geöffnet, — Im Oiſe⸗ 
Departement thun Brandſtifter großen Schaden, und 
es hat der Wachſamkeit der Pollzei und der Einwoh⸗ 
ner noch nicht gelingen wollen, der Frevler habhaft 
zu werden. Der alte Herzog Fitzlames fordert das 
her öffentlich zur Unterſtützung der Verungläckten 
auf, und rügt zugleich die ſchandlichen Gerüchte, die 
man, um die Gemüther zu erbittern, verbreitet. „Die 
Verläumdung gegen den Adel und die Geiſtlichen, 
ſagte er, verbreitet ſich mit neuer Thaͤtigkeit. Sie 
ſollen Rache an den Käufern der Nationalgüter neh⸗ 
men wollen (2). Selbſt die erhabenſten Namen 
werden nicht geſchont und Ungereimtbeit paart fi 
mit Frevel, um gegen den Konig und feine Regie⸗ 


rung, die Verzweiflung der unglücklichen Schlacht⸗ 
opfer dieſer ſtrafbaren Umtriebe zu richten.““ — Durch 
Verhaftung eines Offiziers mit der ganzen Correſpon⸗ 
denz der Verſchwoͤrer iſt in Marſeille ein bedenke 
licher Anſchlag vernichtet worden, der zum Zweck 
hatte, ein Regiment zum Marſch auf Toulon zu 
verleiten, wo man ſich des Arſenals zu bemächtigen 
dachte. Der Hauptanführer, ein Obriſtlieutenaut, 


hat die Flucht genommen. Einige Mitſchuldige ſind 


eingezogen und kommen vor die Aſſiſen zu Avignon, 
S vor ein Ktiegsgericht). — 
8 iſt eine Schrift über die Ereigniſſe bei Thonars 
und Saumür, mit einer Nachricht über den Genergl 
Berton erſcheinen, die mit einem Schein von Muͤ⸗ 
Bigung die Empdrung vertheidigt, und zu verſtehen 
giebt: daß die Verſchworungen nur von den Mini⸗ 
ſtern vorgegeben würden. Die Gazette erinnerte aber 
an Spanien, wo die von der Regierung entdeckten 
und beſtraften Verſchwͤrungen immer auch nur als 
ihre eigene Erfindung ausgegeben wurden, bis endlich 
die. neunte gelang und die koͤnigliche Macht ſtuͤrzte. 
Nun hat man es kein Hehl zu bekennen, daß die ans 
geblichen Verſchwoͤrer wirklich Verſchworer waren. 
(Vom 20.) Am 16. d. M. wurde in einem ge⸗ 
heimen Ausſchuſſe der Deputirten das Budget für 
die zweite Kammer diskutirt und ſolches auf die Ges 
ſammt⸗Summe von 800, 00 Fr., ſowohl für die 
beftimmten als unbeſtimmten Ausgaben, feſtgeſetzt 
und angenommen. (Unter dieſen 800,000 Fr. iſt kein 
Gehalt für die Deputirten begriffen, denn dieſe be⸗ 
ziehen gar keine Entſchaͤdigung, weder vom Staate 
noch von ihren Departemenks.) Dieſes Reſultat 


wurde der noch verſammelten Kammer ſogleich ange⸗ 
zeigt, und hierauf über einen vom Hrn. Keratry vor⸗ 


geſchlagenen Zuſatz⸗Artikel zu dem Finanz⸗Budget dis⸗ 


kutirt, wonach, vom 1. Januar 1823 an, die Auflage 


auf das Salz um ein Drittheil reduziert und mithin auf 
10 Centimen für das Kilogramm feſtgeſetzt werden ſoll. 
In der Sitzung vom 17. wurden die Berathungen über 
dieſen Gegenſtand fortgeſetzt, nachdem zuvor Hr. de la 
Varcinne, neuer Deputirter des Allier, in die Kam⸗ 
mer eingeführt worden, den üblichen Eid geleiſtet und 
ſeinen Platz im rechten Centrum eingenommen hatte. 
Die Herren Guittard und Labbey de Pompieres 
trugen auf die Herabſetzung jener Auflage um die 
Halfte an. Der General⸗Douanen⸗ Direktor, Herr 
von Saink⸗Crieg, widerſetzte ſich indeſſen jeder Ver⸗ 
minderung einer Abgabe, welche für den Schatz aufs 
ſerordentlſch eintraͤglich ſey, da im Durchſchnitte die 
Konſumtion des Salzes 12 Pfund auf den Kopf be⸗ 
trage, welches zu 30 Centimen für das Kilogramm 
eine ſehr bedeütende Einnahme bilde, die ſich durch 
eine andere Auflage nicht leicht erſetzen laſſe. Der 
Vorſchlag ward hierauf DEN Der Graf Foy 

tung demnäͤchſt darauf an, den Wittwen der, im 


Ruheſtande berſtorbewen Militair⸗Perſonen dieſelben 
Penſionen auszuſetzen, welche den Wittwen der auf 


dem Schlachtfelde gebliebenen, oder den nach dreißig 
ee verſtorbenen aktiven Militair⸗Perſonen 


zuſtänden, unter der Bedingung, daß jene Witiwen 


nachwieſen, daß die Ehe zwiſchen ihnen und ihren 
Männern nach deren Eintritt in den aktiven Dienſt, 
und vor deren Verſetzung in den Ruheſtand, geſchloſ⸗ 
fen worden. Der General Lafont unterftüßte dieſen 
Antrag. Der Finanz⸗Miniſter verwarf ihn indeſſen, 
da er das Budget des Kriegs ⸗Miniſteriums um 
700,000. Fr. erhohen wuͤrde. Herr Dudon ſtimmte 
dem Minifter bei, und meinte, die, Militair⸗Penſio⸗ 
nen beliefen ſich ſchon jetzt auf 70, Millionen, wo⸗ 
gegen der Sold der ganzen aktiven Infanterie und 
Kavallerie zuſammen nur 51 Millionen betrüge; man, 
könne daher nicht ſagen, daß der Konig ſich gegen, 
die in der Aimee geweſenen Perſonen unfteigebig 
bezeige; überdies handle es ſich hier auch von Bes 
lohnungen, deren Bewilligung einzig und allein dem 
Könige zuſtehe, und wo die Jnitative der Kammer 
nicht gebühre. Herr Laisns de Villeveque trug dar⸗ 
auf an, daß die von dem Grafen Foy verlangte 
Penſions⸗ Summe auf 300,000 Fr. reduzirt und als 
ein Gnaden ⸗Geſchenk von der Kammer bewil⸗ 
ligt werde, Das Wort „Gnaden⸗Geſchenk“ zog dem⸗ 
ſelben die bitterſten Vorwürfe von der linken Seite 
zu; dieſer Ausdruck ſey unpaſſend und unwürdig; 
es handle ſich nicht von einem Gnaden ⸗Geſchenke, 
ſondern von einem wohl erworbenen Rechte. Die 
Kammer entſchied ſich endlich, als es zum Abſtim⸗ 
men kam, dahin, daß der Vorſchlag des Grafen 309 
vorläufig noch nicht in Betracht zu ziehen ſey 1c. — 
Um ihre Stimmen bei den Wahlen nicht unter zu 
viele Bewerber zu vertheilen, und dadurch den Geg⸗ 
nern den Sieg zu erleichtern, verſammeln ſich jetzt 
viele Wahlherren der liberalen Parthei in Paris, 
um zu verabreden, fuͤr welchen Kandidaten fie ſtim⸗ 
men wollen. Das Journal des Debats meldet 
aus Wien: „Herr v. Tatiſchtſchew kehrt zu ſeinem 
Souverain zurück. Ein Theil ſieht dieſe Abreiſe als 
Signal zu den Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und 
der Pforte an; der andere findet daraus, daß nicht 
alle Hoffnung zur Ausgleichung verloren iſt, und 
nimmt an, Hr. v. T. habe in Uebereinſtimmung 
mit unſerm Kabinet, deſſen Friedensliebe bekannt 
iſt, vorgezogen, dem Kaiſer Alexander perſdnlich den 
Stand der Sachen vorzulegen, anſtalt ſich auf. dis 
plomatiſche Noten zu verlaffen, die ſtets der Aus⸗ 
legung fähig ſind. Der Geſandte behält fein ganzes 
Haus; mithin ſcheint er auf baldige Rückkehr zu 
rechnen, welche, im Fall des Krieges, ohne Zweck 
ſeyn würde. (Der Conſtitutionel beſtimmt die Ab⸗ 
reife des Hrn. b. T. auf den 15. d. M.) — Unſere 
Fregatte Cornaline iſt aus Conſtantinopel zuruͤckge⸗ 


kommen, und meldet: daß die töckiſche Flotte in 


Zune ſey, und die Griechen nur das Auslaufen der⸗ 


ſelben erwarten, um fie anzugreifen. 5 a 
Straßburg, den 30. April. Wir leben im 
Schooße des Friedens, und die ſo leicht zu bewachende 
Verbindung mit unſerer Cikadelle iſt ſo gut wie ab⸗ 


geſchnitten. Das äußere Thor gegen den Rhein hin 


iſt ganz geſchloſſen. Man verſicherk, daß dieſe Maaß⸗ 
regel, ſo lange die Citadelle exiſtirt, das heißt, ſeitdem 
wir franzoͤſiſch find, nie ſtatt hatte. Die Gaſtwirthe, 
Kaufleute, Schenkwirthe und andere in ihrem Ver⸗ 
dienſte gehemmte Bürger, ſtehen auch wirklich im Be⸗ 
art, der Behörde eine Bittſchrift mit beinahe tauſend 

inlerſchriften verſehen, einzureichen, um ehrfurchtsvoll 
die Wiederherſtellung der Verbindung mit dem Rhein 
und Deutſchland, auf der Hauptſtraße der Citadelle, 
zu erhalten. ie 


5 J t ali e n. 

(Vom Io, April.) Zu Rom wird ein ägyptiſcher 
Obelisk mit Hieroglyphen, der dem Eſceus des Au⸗ 
relianus angehoͤrte, und von einer Fürſtin Barberini 


dem Pabſte Ganganelli verehrt worden war, auf dem 
Platze der 12 Apoſtel nächfirud aufgerichtet werden. 


Miniſtern, und man ſpricht von mehreren Reformen 
in verſchiedenen Zweigen der Staats ⸗ Verwaltung, 
Se. Majeſtaͤt hat die Errichtung einer Akademie der 


ſchonen Künſte zu Rom beſtallal; fie wird aus zwei 
Direktoren keinem e igt; ie wi 8 3 


D das Geiſtliche, und einem für 
die Künſte), zwei Architekten, zwei Bildhauern und 


zwei Malern beſtehen; letztere werden 5 Jahre hin⸗ 


durch eine Penſion gegen die Verbindlichkeit genießen, 
jährlich Beweiſe ihrer Fortſchritte nach Reapel zu 
fenden, — Bei Aufertigung der Liſten der Carbonari 
in Sieilien ſollen diejenigen, die bloß aus Unwiſſen⸗ 
heit in die Geſellſchaft getreten, in eine beſondere Nu⸗ 
brik geſetzt werden. — Oeffentliche Lehrer im Neapo⸗ 


Der Koͤnig von Neapel arbeitet häufig mit ſeinen 


litkaniſchen ſollen ihre vierteljahtige Beſoldung nur 


dann erhalten, wenn fie mit einem Zeugniß ihres Bir 
ſchofs befcheinigen konnen, daß ſie Sorge getragen, 
die geiſtlichen Converſationen von ihren Schülern bes 
ſucheu zu laſſen. f 755 
(Vom 16.) Der König beider Sizilien hat den 
wegen der Vorfälle. zu Calvello zum Tode verurtheil⸗ 
ten 15 Individuen die Todesſtrafe erlaffen, und die⸗ 
ſelbe theils in Kerkerſtrafe, theils in Verbannung 
verändert, wegen der andern aber vom Kriegsgerichte 
nähere Aufflärungen verlangt. — Der zu Palermo 


letzthin verhaftete Anführer einer Verſchworung, Merz | 


cio, ſoll ausſagen, daß dieſelbe unter andern Planen 
auch den gehabt hätte, das Brod und den Wein der 
Garniſon zu vergiften. Der Capitain Merlo, Mit⸗ 


glied des Kriegsgerichts, iſt als Mitſchuldiger der 
verurtheilten Carbonari verhaftet worden. Bis Mae 


>= i 8 5 
März waren in Sizilien durch die Entwaffnung ſchon 


777 οο Flinten zuſammengebracht worden. — Nach 


kuͤckgetrieben worden. 


Berichten aus Malta vom 15. März hatte die Beſatzu g 
von Koron, welches lebhaft von den Griechen belagert 
wird, einen Ausfall gemacht, war aber mit Verluſt zu⸗ 
Bei Navarin verſammelten ſich 
bei Ankunft der kuͤrkiſchen Flotte, welche eine Lan⸗ 
dung zu beabſichtigen ſchien, in kurzer Zeit 7000 
Griechen an der Kuͤſte. Die Flotte entfernte ſich aber 
bei deren Anblick, ohne etwas zu unternehmen. (2) 


S p a n i e n. 
Madrid, den 4. April. Die Garniſon von 


Pampelona hat eine Art Manifeſt erlaſſen, worin 


ſie den Einwohnern Servilismus und Gemeinſchaft 
mit allen Rebellen der Provinz Schuld giebt. Ge⸗ 
neral Lopez Bannos Erlaubniß zu dem von der Mu⸗ 
nicipialität verbotenen Ruf: Es lebe Riego! gab zu 
neuen Unruhen Anlaß. Kaum ſtimmten zwei Sol⸗ 


daten ihn an, ſo erſcholl ein entgegengeſetztet Ruf. 
Darüber kam es zu Gewaltthätigkeiten, und nur mit 


Mühe konnten die Kämpfenden auseinander gebracht 
werden. : 2 - = 
(Vom gten.) Der König hat, um den wiederholt 
ausgeſprochenen Wuͤnſchen der Valencianer nachzu⸗ 
geben, den bisherigen Landeshauptmann der Provinz 
abberufen, und anſtatt deſſelben den Don Villa er⸗ 
nannt. Dieſer ſoll dem neuen Syſteme ganz beſon⸗ 
ders ergeben ſeyn. — Die Cortes haben genehmigt, 
daß die kduigl. Diplomaten im Auslande bedürftigen 
Spaniern Uaterſtützung leiſten ſollen, und die Weiſe, 
wie dies geſchehen ſoll, beſtimmt. — Der Pfarrer 


von San Jacob aollhier hat bei den Cortes angetra⸗ 


gen: den Pabſt bloß als Biſchof von Rom anzuer⸗ 
kennen, und in Spanien die bürgerliche Verfaſſung 


der Geiſtlichkeit, wie fie in Frankreich eingeführt war, 


gelten zu laſſen. — Als am 22. die Sitzung in Er⸗ 
wartung der Miniſter (welche berufen wurden, um 
über die Vorfälle von Valencia Auskunft zu geben) 
für permanent erklaͤrt ward und jemand fragte: 
„Auf wie lange?“ antwortete Riego mit Würde: 


Auf ein Jahr, wenn ese ndthig iſt; und überhaupt 


d lange, bis das Vaterland gerettet und gegen die 
Anke, feiner Feinde geſichert iſt.“ — Die Redak⸗ 
teurs der Tercerola find unter Anklage geſtellt, wor⸗ 


über die übrigen, ehtliebenderen Zeitungen laut ihren 


Beifall bezeigen. — In der Nacht vom 24, find vier 
angeſehene Leute von deuen, die am 14. Deecbr. Gi⸗ 
rona überrumpeln wollten, aus dem dortigen Ge⸗ 
fängniß entkommen; einer wurde wieder erwiſcht und 
ſchrecklich dabei mißhandelt, die andern warden ſich 
zu dem berbchtigten Miſas geſellt haben, der in Ca⸗ 
talonien eln Glaubensheer zu ſammeln ſucht. — 
General Berton ſoll wieder abgereiſt und in Gibral⸗ 
tar angekommen ſeyn. (?) er 


8 a Petrtug a l. 
Liſſabon, den 31. März 
miſſion über den Proteſt der Provinz St. Paulo in 
Braſilien erſtattete am roten ihren Bericht, welcher 
lebhafte Debatten verurſachte. Hr. Fernandez Tho⸗ 
mas äußerte: „Entweder Braſilien iſt wirklich ger 


neigt, mit Portugall vereinigt zu bleiben; in dieſem 


Fall muͤſſen fie den Cortes gehorſamen; oder fie 
wollen es nicht, ſondern ſich von und trennen; iſt 
dies wahr, fo erklaͤre ich laut meine Meinung, daß 
fie ſich trennen mogen.“ Es kam zu keinem Bee 


ſchluß, und es ſcheink, man will gern weitere Nach⸗ 


richte aus Braſillen obwarten. — Die kbdnigliche 
Feegatte Perola hat hier aufgebracht die nus Gl⸗ 


befehligt von W. R. Maſſon, von 26 Kanonen und 
133 Mann, nachdem ſie mehrere Stunden gejagt 
und nicht den mindeſten Widerſtand geleiſtet hat. 


Großbritannien. 


London, den 19. April. Geſtern feierte die 
Geſellſchaft zur Unterſtützung huͤlfsbedürftiger Aus⸗ 
länder (Society of friends of foreigners in 
distress) den Jahrestag ihrer Stiftung. Zufolge des 


Die Speciol⸗Com⸗ 


braltar ausgelaufene Buenos-Ayres= Corvette Heroina, 


vorgelegten Berichts ertheilt dieſer Verein an funfzig 


arme Ausländer eine Penſion; 2019 Individuen 


waren im vergangenen Jahre mit Geld unterſtuͤtzt, 
und 155 in den Stand geſetzt worden, nach ihrem 
Vaterlande zurückkehren zu konnen. 


trone der Geſellſchaft, aus, worauf Graf Lieven 


und Baron Werther eine Dankrede im Namen ihrer 
Monarchen hielten. — Am Mittwoch erſchien im 
Poltzeibüreau ein ziemlich bejahrter Mann, mit einem 


dreieckigen ungeheuern Hut, und einem rothen Bande 
im Knopfloch, und erklärre: er ſey ein Nachkomme 


Karls des Großen, von ſeinem Vetter Ludwig dem 


18. zum Pair ernannt, und auf dem Wege nach 
Irland, um da ſein ſehr reiches Habe in Beſitz zu 


nehmen; unglücklicher Weiſe fehle es ihm aber an 


Der Präſident 
brachte unter andern die Geſundheiten des Kaiſers 
von Rußland und des Koͤnigs von Preußen, Pas: 


baarem Gelde, und er bitte, ihm damit auszuhelfen. 


Man aͤußerte Bedauern, dem Velter Sr. allerchriſt⸗ 
lichſten Maj eſtät nicht dienen zu können, und erkun⸗ 


digte ſich: ob er nicht etwa ſchon irgendwo in Gewahr⸗ 
ſam geweſen? Er merkte, was man ſagen wollte, 


und erwiederte: mit ſeinem Verſtande ſtehe es, Gott 
Lob! ſehr wohl, und enfernte ſich. 
ſoll er ſich für einen Urenkel Cromwell's ausgegeben 
und Anſprüche auf die Regierung gemacht haben.) — 
Der Sohn eines ſehr bemittelten he wurde 
neulich von feinem eigenen Vater des Diebſtahls 


halber angeklagt, und per Kläger bat, daß man ihn 
aus dem Lande ſchſcken mochte, weil er hier unver⸗ 
meidlich am Galgen ſterben wurde. 


BEE 


Nach Andern 


1 


„ % Den 2 
Die in Seeland garniſonirenden Truppen ſollen im 
Herbſte ihre Beurlaubten einberufen, und dann län⸗ 
ger als gewoͤhnlich beiſammen bleiben, um in den 
Manoeuvres gehbt zu werden. — Man ſpricht alle 
gemein von hoͤchſt wichtigen politiſchen Austauſchun⸗ 
gen, welche in 
nien und Danemark unterhandelt werden. Privak⸗ 
Briefe, ſowohl aus London ols aus Kopenhagen, ſtim⸗ 
men in dieſer Hinſicht überein. Die Politik Enge 
lands (heißt es) widerſetzt ſich mit aller moͤglichen 
Kraft einem Kriege, der die Vertreibung der Tuͤrken 
aus Europa und die Eroberung des Bosporus und 
der Dardanellen durch die Ruſſen zum Zweck haben 
würde. Man verſichert, daß im Falle, wo alle Ans 
ſtrengungen, den Angriff der Türkei zu verhindern, 
fruchtlos ſeyn ſollten, die engliſche Regierung den 
lange überdachten Plan habe, ſich, mit Bewilligung 
Dänemarks, der daͤniſcheln Inſeln zu bemaͤchtigen, 

um den Sund und die beiden Belte zu beherrſchen⸗ 

Dieſe Maaßregel würde hinreichen, alle Durchgaͤnge 

aus dem daltiſchen Meere in den Ozean zu ver⸗ 
ſchließen und die Schifffahrt und den Handel des 
Norden der gänzlichen Abhängigkeit vom Londoner 
Hofe zu unterwerfen. Anfangs hat man nur 
von der Abtretung der Feſtung Helſingor, die den 
Sund beherrſcht, geſprochen; aber jetzt beſchaͤftigt 
man ſich mit weit: groͤßern Planen. Der Prinz 

Chriſtian von Dänemark, muthmaßlicher Thronerbe, 
ein aufgeklärter Fürſt, der lange Zeit gereiſt iſt, be⸗ 
ſindet ſich jetzt zu Paris, nachdem er zu London ge⸗ 
weſen iſt, wo er mit dem Marquis von Londonderry 

> Häufige Zuſammenkuͤnfte hatte. Man weiß, daß, 

wenn die Prinzeſſin Charlotte nicht geſtorben "wäre, 
Großbritannien bedroht war, Hannover zu verlieren, 
indem die Konſtitution dieſes deutſchen Königreichs 
nur die männliche Thronfolge erlaubt, Nach dem 
Tode Georgs IV. wären die Prinzeſſin Charlotte 
Königin von England und der Herzog von Pork, 
aͤlteſter Bruder des jetzt regierenden Koͤnigs, König 
von Hannover geworden; und dieſer nämliche Fall 
könnte von Neuem eintreten. Alſd iſt der Veſitz 
Hannovers nur vorübergehend, welches einen Aus: 
täuſch dieſen Deutſchen Landes gegen ein anderes 
durch ſeine Lage für England vortheilhafteres Reich 
begründen kann. Man ſpricht von der Abtretung 
der Juſel Seeland, worauf ſich Kopenhagen befindet, 
der Inſel Fünen, und anderer kleinen, Dänemark 
jugehdrigen Inſeln, welche den Eingang aus dem 
baltiſchen Meere in den Ozean beherrſchen, ſo wie 
der Halbinſel Juͤtland, dem alten eimbriſchen Cher⸗ 
ſones, mit Schleswig bis an die Eider, welcher Fluß 
die Kontinentalbeſitzungen Dänemarks von Deulſch⸗ 
land trennt. Der König von Danemark würde nur 
die deutſchen Provinzen Dänemarks, nämlich: Hol⸗ 


0 


dieſem Augenblick zwiſchen Großbritan⸗ 


ſtein und das Herzogthum Lauenburg behalten und 
durch das ganze Koͤnigreich Hannover entſchädigt 
werden. Man fuͤgt hinzu, daß England in dieſem 
Falle die ganze ſehr bedeutende Schuld der daͤniſchen 
Regierung Übernehmen wurde. Man erinnert ſich, 


daß Dänemark ehemals mit England vereinigt war. 


Man behauptet, Schweden würde ſich der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Plane nicht widerſetzen, aber ſie ſollen 
dagegen an andern nordiſchen Höfen den größten 
Eindruck machen. Ein unabhängiger Koͤnig in Han⸗ 
nover und die Trennung dieſes Reichs von England 
wären ohne Zweifel für den deuffchen Bund wuͤn⸗ 
ſchenswerth, weil Deutſchland durch dieſes Mittel 
ſeine Emaneipation vom engliſchen Einfluß erringen 
würde. Aber ſicher werden die großen nordiſchen 
Hofe alle Anſtrengungen machen, um dieſe Plane 
e e e durch den Be⸗ 
itz des Sundes ein noch groͤßeres Uebergewicht zur 
See erhalten würde, us en f 
En R u 65 Ian 
Petersburg, den 6. April. Nach dem neuen 
Tarif dürfen Reiſende, die nach Rußland kommen, 
goldene und ſilberne Uhren, Tabacksdoſen, Schnallen, 
Degen, Piſtolen, ſelbſt zwei Exemplare, zollfrei ha⸗ 
ben 3 aber mehrere ſind der Confiscation unterwor⸗ 
feu. Se ihre Kleider, Waͤſche, Fußbekleidung, Kof⸗ 
fer, Fuhrwerk bezahlen ſie nichts. Was ihnen aber 
nachgeſchickt wird, unterliegt den Verfügungen des 
Tarifs, ausgenommen getragene Kleſder. Ihr Fuhr⸗ 
werk iſt frei, ſelbſt dann, wenn fie anfänglich zu 
Lande abgereiſet find, und nachher die Reife zur See 
fortgeſetzt und ihr Fuhrwerk mitgenommen haben. 


Th r k ei. 


Conſtantinopel, den 25. Marz. Die Schiffe f 


unter Oeſterr. Flagge, die angehalten waren, ſind 
konfiscirt, nach dem Arſenal gebracht und der Ca⸗ 
pitain und die Mannſchaft, welche Griechen find, 
dort eingeſperrt worden. Dieſe Schiffe waren an 


dle inſurgirten Griechen beſtimmt, und hatten in 


Odeſſa Seſterreichiſche Papiere genommen. Das 
ebenfalls angehaltene Schiff unter Ruſſiſcher Flagge 
iſt auch konfiscirt und ins Arſenal gebracht; es war 


gleichfalls an die Griechen beſtimmt. Der Capitain, 


ein in Patmos wohnender Grieche, hatte ſich in den 
Pallaſt des Oeſter . Internuntlus 8 Der 
Capudan⸗Paſcha ließ ihn fordern. Der Herr Graf 
v. Lützow befahl ihm vertrauensvoll, hinzugehen, und 
ſondte einen Dragomann und einen Beamten feiner, 


Kanzelei init. Der Capudan⸗Paſcha behauptete, es 


ſey ein Raya, ließ ihn feſtnehmen und, fo wie feine 
Mannſchaft, ins Bagno bringen. Man begreift leicht 
daß dieſe Ereigniſſe viel Peinliches und Beteübendetz 
für den Hrn. Internuntius haben müſſen. Derfelbe 


1 


hat bis jetzt weder die Freigebung der Mannſchaft, 
noch die Zuruͤckgabe der Schiffe erlangen koͤnnen. 
Es iſt eine ſchon ſehr lange verhandelte Frage, über 
welche man auch in Kriegszeiten me einig geworden 
iſt: ob die Flagge allein die Ladung deckt over ob 
nicht wenigſtens ein Theil der Beſatzung aus Pers 


ſonen von der Nation, welcher die Flagge angehdrr, 


beſtehen müſſe? Kann man andrerſeiks von den Tuͤr⸗ 
ken verlangen, daß ſie unter ihren Augen und durch 
ihre Gewäſſer Schiffe ruhig fahren laſſen ſollen, die 
beſtimmt find, den Inſurgenten Hülfsmittel zuzu⸗ 


führen? — (Der Oeſterreich. Beobachter erwähnt 


des obigen Vorfalls nicht, nimmt dagegen, wie auch 
das Journal de Fraucfort thut, aus dem Spectateur 
Oriental den umſtändlichen Bericht uͤber die Miß⸗ 
bandlung auf, welche im December einem Oeſterr. 
Schiffe, welches einige Türkiſche Paſſagiere an Bord 
hatte, bei Leros durch die Griechen wiederfuhr, fo 
wie von der Genugthuung, welche ſich der K. K. 
Seebefehlshaber, Oberſt Armeni, deshalb verſchaffte.) 

Moldauiſche Grenze, den 2. April. Auf die 
Nachricht, daß die Türken ſich in der Moldau immer 
mehr und mehr verſtarken, wird die zweite ruſſ. Armee 
nicht mehr das Lager bei Winieza beziehen; dagegen 
ruckt aber die Reſerve der zweiten Armee und die 
schwere Artillerie in dies ſchon fertige Lager ein. 
Das ganze Sabanieff ſche Corps bleibt daher in Beß⸗ 
grabien. Der Oberfeldherr zieht feine ganzen übri⸗ 
gen Streitkräfte dieſem Corps näher; auf dieſe Weiſe 
lehnt ſich das Corps des Generallicütenants Rudzie⸗ 
wicz ſchon ganz an das Sadanieff ſche an. In dieſer 
Stellung werden beide Corps und alle übrigen Streit⸗ 
kraͤfte der zweiten Armee bleiben, bis der Kaiſer 
kommt. Das litthauiſche Corps und die polniſche 
Armee beobachten die Bewegung der aten Armee. 


Vermiſchte Wachrichten. 


Man ſpricht bon einer Reiſe des Kronprinzen von 


Schweden nach Kopenhagen und London. 

Da es den Niederländern zur Rekrutirung der 

Truppen in Oſtindien jetzt an Ausländern fehlt, 
ſo ſollen Depots⸗Straf⸗Bataillons errichtet, und aus 
dieſen jene Truppen mit ergaͤnzt werden. 
Zu Duisburg befanden sich am Charfreitage zwei 
Burger, beide als ordentliche Menſchen bekannt, in 
einem nahen Wirthshauſe, wo ſie mit einem dort 
anweſenden Zollaufſeher in Wortwechſel geriethen, 
Etwa um halb 11 Uhr Abends wollen beide nach 
Hauſe gehen; indem fie aber zur Hausthuͤr hinaus⸗ 
kreten, werden ſie von dem Zollaufſeher überfallen, 
und raſch nach einander mit einem Brodtmeſſer 
durchbohrt. Einer der Bürger, Namens Wurm, ein 
großer ſtarker Mann, ſtürzte ſchon beim erſten Stiche, 
der das Herz traf, zu Boden; der andere, Namens 

Wiaſtermann, konnke erſt nach mehreren Stichen 


konnke nie ſeiner Leidenſchaft Meiſter werden. 


und Schnitten überwältigt werden. Als auch dieſer 
zur Erde geſtreckt war, überfiel der wüthende Möoͤr⸗ 
der den jungen Menſchen, welcher im Wirthshauſe 
aufwartete, brachte auch ihm ein paar Stiche bel, 
und ging dann zum Thore hinaus. Bald darauf 
beredeke er den Faͤhrmann zu Wahnheim, ihn über 
den Rhein zu ſetzen. Als fie ohngefähr in der Mitte 
des Fluſſes waren, frug ihn der Fährmann, ein alter 
Mann, ob er nicht der Zollaufſeher vom Mariens 


thore zu Duisburg ſey? Alſo kennſt du mich, Kerl? 


war feine Antwort; dann mußt du auch ſterben! 
und nun brachte er auch ihm mit feinem Federmeſfer 
17 Wunden bei. Auf das furchtbare Geſchrei des 
aiten Mannes ſchickt feine Frau eiligſt ſeinen Sohn 
und Knecht mit einem andern Nachen Denen: der 
Mörder kommt ein paar Augenblicke eher ans La 

und entflicht ihnen. Letztere machen aber Lärm un! 


die benachbarten Landleute bewaffneten ſich und vers 


folgten, mit den dazu gekommenen Gensd'armen, den 
M rder, der bei dem Dorfe Hochemmerich eingeholt, 
überwältigt und nach Duisburg zurückgebracht wurde. 
Bon den beiden Bürgern ſtarb Wurm auf der Stelle, 
Winſtermann aber, Vater don 6 Kindern, erſt am 
andern Tage. Der junge Menſch und der Fahrmann 
liegen noch ſchwer ‚darnieder, doch hat man Hoffnung 
zu ihrer Wiedergeneſung. Der Moͤrder, ſelbſt Gatte 
und bald auch Vater, iſt der Sohn eines ſeyr ehr⸗ 
würdigen Pfarrers, hatte früher die Handlung erlernt, 
dann als Dberjäger den Feldzug mitgemacht, und 


wurde nachher Steuer⸗Einnehmer und Ober ⸗Zoll⸗ 


Controlleur, verlor aber beide Poſten ſeines Betras 


gens wegen, bis man ihn endlich wieder als Zoll- 


Aufſeher anſtellte. Er iſt nichts weniger als w 
fianig, allein jäfgornig im böchſten Grade, Und 


n 
za a et; 
Bekannt mach angen. se 


Gräferei-Verpahtang.‘ Klınffigen Dien 4 2 
als den 7. May [2 Nachmittags um 2 Uhr, ne 

diesjährige Gras auf dem Schweintriebe und Huthung 

an den Meiſtbietenden an Ort und Stelle ver pa 

werden, wozu Pachtluſtige hiermit einladen 

Liegnitz, den 29. April 18222. i 

\ : der Ma feat, 


Anzeige. Verzeichniß derer bei dem König ; 
Poſtamte zu Alegnitz ankommenden und ee 
fahrenden, reitenden und Boten ⸗Poſten“ iſt wieder 
ee — 3 1 und bei un⸗ 
erzeichnetem Poſtamte für 5 Sgr. Cour. zu haben. 


e Königl. 9 333 
| . Deruße pete, 


[2 
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Verpachtung der Reſſourcen Oeconomie. 
Die Oeconomie der hieſigen Reſſource, welche Mich ae⸗ 
lis c. pachtlos wird, ſoll anderweit auf 3 hinterein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Bietung⸗Termin den 20. Mal c. Vormittags 
um 10 Uhr im Reſſourcen⸗Locale angefeßt, und laden 
wir Pech luſtige darzu ein, ihre Gebote abzugeben, 
und den Zuſchlag nach zuvorgenemmener Ruͤck⸗ 
ſprache mit den Geſellſchafts⸗ Mitgliedern zu gewär⸗ 
tigen. Die Bedingungen koͤnnen jederzeit bei dem 
Rendanten der Reſſourcen⸗Kaſſe, Herrn Rathsherrn 
Hoppe, eingeſehen werden. N 
Liegnitz, den 20. April 1822. 


Die Reſſourcen⸗ Direction. 


Haus verkauf. Auf einer leöhaften Straße hie⸗ 
figen Orts iſt ein Haus Vefänderungswegen unter 
ſehr billigen Bedingungen ſogleich zu verkaufen. Den 
Verkäufer weiſet der Unterzeichnete nach. 

= Knorr, Burggaſſe Nro, 378. 


Mühle⸗ Verkauf. Eine neu gebaute Leinen⸗ 
Garu⸗Zwirn⸗ Mühle von 16 Gängen, nebſt allem 
was dazu gehort, ſteht in dem Haufe Nro. 505. 
auf der Frauengaſſe aus freier Hand zu verkaufen. 


er 2 a . S Ay 
Auction. Den 9. May d. J. Vormittags 9 Uhr 
erden in dem Locale des Lande und Stadt⸗Gerichts 
Bett mehrere weibliche Kleidungsſtücke und zwei 
Flinten gegen baare Bezahlung öffentlich verkauft, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. N e 
Fe Parchwitz „den 27. April 1822, 


Auctions ⸗ Anzeige. Den 2oflen d. M. 
und folgende Tage, jedesmal Nachmittag um halb 


4 Uhr, werde ich in meinem Comptoir ein gut ſor⸗ 


tirtes Waaren⸗Lager von modernen ſeidenen, baum⸗ 
wollenen und wollenen Byrd „weißen und bunten 
Cambrys, Engl. und Oſtind. Nanking, Bändern, 
Blumen, Spitzen und Handſchuhen, modernen Her⸗ 
ren⸗Hüthen, ein Lager guter Berkane, Tablins, Ter⸗ 
zernelle, Tamis, Chalong, halbſe dener Zeuge ꝛc. in 
‚ganzen Stücken, Tücher und Shawls, Weſten und 

oſenzeuge, kurze Waaren aller Art, nebſt noch einer 

enge ſehr ſchöͤner Meubles, Silberzeug, Uhren, 
Betten, Spiegel, Kleider und anderer Sachen, an 
den Meiſtbietenden 


verſteigern. Waldow. 


Inſtrumenten⸗ und Saiten ⸗ Anzeige. 
Da ich mit eiuem ſortirten Lagrr von muſikaliſchen 
Inſtrumenten, als: fein und ord. Cello's, desglei⸗ 
chen Violinen, Bratſchen, Guitarien, Trompeten, 
Horne, Clarineite, Floͤten, desgleichen Floͤteuſtöcke, 
x 2 


— 


Skackon, Fldtuſen, Violinbogen, Griffbretter, Wirbel, 


Fagottröhte, Trompettenmundſtücke, Violin⸗, Cello⸗ 


gegen page Zahlung in Courant 


Daͤmpfer, Saitenhalter, Clarinettenſchnäbel, Blätter, 


und Guſtarre⸗Saiten verſehen bin; fo habe die Ehre 
dieſes hiermit ergebenſt anzuzeigen, und bitte, do 
die Preiſe Außerft billig ſind, um guͤtige Abnahme. 

Liegnitz, den 1. Mah 1822. = BIER 
F. W. Schubert. 


Bekanntmachung. Da ſch auf meinen Reiſen 
in fremden Provinzen gründliche Kenntniſſe zur Fet⸗ 
tigung zweckmäßiger Blitz⸗ Ableiter geſammelt) 
und ſeit mehreren Jahren in hieſiger Umgegend eine 
Menge dergleichen zur groͤßten Zufriedenheit der 
Sachkennex auf verſchiedene Art gefertiget und eigen⸗ 
haͤndig aufgeſetzt habe; fo finde ich mich veranlaßt, 
Einem hochzuoerehrenden Publiko meine Dienſte nun 
mehro dffentlich, doch ohne ſonſt weitläuftiges Wort⸗ 
gepränge hiermit ganz ergebenſt zu empfehlen, wobei 
ich nur noch die Verſicherung der billigſten Preſſe 
und der prompteſten Bedienung hinzuzufügen habe, 
Liegnitz den 1. May 1822. EURER 

Bühl Frauen- Gaſſe 

- 07. x 8 * 55 


ee — FEREE E 


er, wohnhaft auf der 
sub Nro. 


- Bier? Anzeige. Dem hochgeehrten Publiko 
mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß bei mir 
gutes Flaſchenbier zu bekommen iſt, nämlich Weiß⸗ 
und Braunbier, wie auch weiß Deppelbier, das letz⸗ 
tere zu 2 Gr. Münze, und das einfoche zu 2 Sgr. 
Münze, Taurke, Brauer, 92 2 
auf der Burg⸗Gaſſe Nro. 258. 


Zu vermiethen. Eine Stube vorne heraus, 
mit, auch ohne Meubles, iſt zu vermiethen, und je⸗ 
derzeit zu beziehen, auf der Topfgaſſe in Niro. 172, 

Zu vermiethen. Auf der Petri⸗Gaſſe Nro. 30, 
iſt eine geräumige Wohnung Veränderung halber zu 
vermiethen, und die näheren Bedingungen daſelbſt 


zu erfahren. } 

: - 2 > 92 - a 

Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
Et den 3. May 18823 


x . * 
f Höͤchſter Preis. Mittler Pr. "Miedrister Mı 

De Preuß Sch. Reit igr. d'r. ik far Reli, ber. DR 
Back⸗Weizen 2 1 Ef 2 — 6 1 
rau Weizen c nem |, 
born r 33,851. Kaocäeh 
Serſte - 4 E- 2½„ „ 225.10 
Hake: . r 7 Eli 8% 4 

(Die Preiſe und in Münz Courant.) 


